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Reſſ

1

Reiſe durch die Schweiz und

Deutſchland ( 0
—

en 22 . October 1773 kamen wir nach Zuͤ⸗
rich . Dieſe Stadt hat die einnehmendſte
Lage , die man ſich je vorſtellen kann : ſie

liegt am Ende des zuͤricher Sees , aus welchem der
Fluß Limat kommt , der die Stadt in zwey Theile
theilt . Ueber den Fluß , der recht ſehr breit iſt , ge⸗

hen vier Bruͤcken, welche die Stadt zuſammen ver⸗
binden ; auch treibt er verſchiedene Werke . Im
Gaſthofe zum Schwerdte , wo wir wohnen , hat
man die herrlichſte Ausſicht , die man ſich gedenken
mag . Die Stadt Zuͤrich iſt groͤßer als Bern , aber
nicht ſo ſchoͤn. Sie iſt ſchlecht gepflaſtert , und
hat keine Arkaden : Unbequemlichkeiten , die hier um

ſo
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bhier faͤngt derjenige Theil der Reiſe , bey
welchem der dreyzehnte Brief des dritten Ban⸗
des der deutſchen Ueberſetzung , bezeichnet Ba⸗
den , den 22 . October 1773 , ſich endigte ,
hin auch das daſelbſt verſprochne , von Herrn
Karl Peter Blomberg , koͤniglichem ſchwe⸗
diſchen Geſandrſchaftsprediger zu Konſtantino⸗
pel , in einen Auszug gebrachte Tagebuch an ,
ſo daß die bisher in der Geſtalt von Briefen
vorgelegten Nachrichten inskuͤnftige die Form
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ſp viel fuͤhlbarer ſind , da die Aufwandsgeſetze un⸗
ter andern ſogar die Wagen zum Fahren in der

Stadt verbiethen ; die vornehmſte obrigkeitliche

Perſon muß hier eben ſowohl , als der aͤrmſte Buͤr⸗

ger , beſtaͤndig zu Fuß gehen ; und demungeachtet

haben die Gaſſen ſo außerordentlich ſchlechtes Pfla⸗

ſter . Spitzen , wie auch Gold und Silber auf den

Kleidern , ſind hier ebenfals unterſagt . — Es kam

uns ziemlich ſonderbar vor , hierſo viele Leute mit

runden ſpaniſchen Kragen um den Hals zu ſehen :

alle zum Magiſtrate und der Regierung gehoͤrige
Perſonen , auch die Doctoren und Geiſtlichen tragen

dergleichen ; andre Buͤrger tragen einen Mantel ,
und nur vorn einen kleinen Predigerkragen . — Die

Stadt hat ungefehr 11,000 , und die ganze Republik
Zuͤrich uͤberall 150,000 Einwohner . — Die Regie⸗

rung iſt ariſtokratiſch , jedoch gewiſſermaßen mit

Demokratie vermiſcht .
Als

eines Journals haben werden . Dieſe Perio⸗
de geht bis auf die Zeit der Krankheit , die ei⸗
nem ſo ruhmwuͤrdigen und nuͤtzlichen Leben ein
Ende machte ; diefenigen Zeiten und Sachen
jedoch ausgenommen , von denen die Nachrich⸗
ten vorher ſchon vom Verfaſſer ſelbſt aufge⸗
ſetzt und in Briefen eingeſandt , auch bereits
im dritten und vierten Bande der deutſchen Ue⸗
berſetzung dieſer Reiſebeſchreibung abgedruckt
worden ſind . — Gegenwaͤrtiger fuͤnfter Band
wird das Ruͤckſtaͤndige der Reiſe durch die
Schweiz , wie auch die Reiſe durch Deutſch⸗
land, Holland und England enthalten .

Anmerk . des Serausgeb . ⸗
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Als wir zu Zuͤrich ankamen , ließen wir ſogleichigen
Abend den Brief , den wir von Herrn

6Sinner an den Regenten der Stadt, .
germeiſter Seideggers Excellenz , bey

uns hatten , abgeben . Den 23. October legten wir
bey demſelben unſern Beſuch ab . Er ſelbſt war
auf dem Rathhauſe oder im Conſeil ; wir wurden
aber von ſeinem Sohne mit vieler Hoͤflichkeit aufge⸗
genommen . Er zeigte uns ſeinen vortrefflichen
Buͤchervorrath : die Geſchichte und ſchoͤnenWiſſen⸗
ſchaften machen den groͤßten Theil davon aus .
Ueberdem beſitzt er eine anſehnliche Sammlung von
Abbildungen beruͤhmter Maͤnner in Kupferſtichen ,
auch verſchiedne Zeichnungen von Herrn Gesner
dem Dichter , und Herrn Fueßli . Wir ſahen bey
ihm Graf Struenſees Kopf in Wachs . Dieſer
ungluͤckliche Staatsmann wird gerade in dem Au⸗
genblicke vorgeſtellt , da er enthauptet worden : der
Kopf liegt nebſt den Haaren in ſeinem Blute auf
einer zinnernen Schuͤſſel ; das Blut ſcheint zu flie⸗
ßen ; die Farbe des Geſichts iſt die Dodtenfarbe ;
die Mine iſt laͤchelnd, und , ſo weit wir uns deſſen,
ſeitdem wir ihn im Jahr 1768 mit dem Koͤnige
von Daͤnnemarl zu Paris geſehen haben , erinnern
koͤnnen , ſehr gut getroffen . Dies Kunſtſtuͤck iſt
entſetzlich anzuſehen , denn es iſt gut gemacht und
natuͤrlich . Es hat vierzehn Louisdor gekoſtet , und
iſt von einigen Perſonen , die in Deutſchland umher
zogen , und es fuͤr Geld ſehen ließen , gekauft wor⸗
den . Nach Verlauf einiger Stunden kam der Herr
Buͤrgermeiſter zu Hauſe . Er iſt ein Mann von

A 2 vielen
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vielen Kenntniſſen in der Politik und Rechtsgelehr⸗

ſamkeit : er ſpricht wenig , und will , man ſoll we⸗

niger leſen und mehr denken , um gruͤndlich zu

werden .

In Geſellſchaft mit Herrn Zeideggers Sohne ,

der ſehr liebenswuͤrdig iſt , und viel geleſen hat , be⸗

ſuchten wir Herrn Heß , Stadtbibliothekar , det

uns die Stadtbibliothek zeigte . Dieſe iſt ziemlich

groß , und enthaͤlt ungefehr 20,000 Baͤnde, ohne

die Handſchriften . Wir fanden daſelbſt drey Baͤnde

von Rudbecks Atlantica , und zwar einen mit Fi⸗
guren , Karten , Alphabeten und chronologiſchen

Tabellen . Auch ſahen wir die zu Stockholm 1642

gedruckte und der Koͤniginn Chriſtine zugeeignete
Bibel , die Niklas Gyldenſtolpe im Jahr
1674 der hieſigen Buͤcherſammlung geſchenkt hat .

Es finden ſich hier unterſchiedliche alte deutſche
Bibeln , unter andern diejenige Ausgabe , die man

ins Jahr 1462 ſetzt ; denn es iſt weder der Druckort

noch die Jahrzahl darin angegeben . Es iſt dieſelbe ,
wovon Herr Michaelis im erſten Bande ſeines

Syntagma Commentationum redet . Ich ſah hier
auch den beruͤhmten griechiſchen Pfalter im Manu⸗

ſcripte , und zwar in groß Octav , mit goldnen und

filbernen Buchſtaben . Er iſt auf eben die Art , wie

unſer ulfilaſche Coder , geſchrieben . So iſt er auch
durchloͤchert ; denn die Buchſtaben haben hie und
da das Pergament durchgefreſſen , und es ſieht aus ,
als wenn er ' an den Stellen , wo die Loͤcher ſind ,
weggebrannt waͤre . Es iſt doch merkwuͤrdig , daß

der
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der Merkurius , der bey dem Silber iſt , aͤtzend iſt .
Dieſe Handſchrift iſt auf violettem oder purpur⸗

men , und hat mit der ulfilaſchen
viele Aehnlichkeit , ob ſie gleich nicht von demſelben
Alter iſt . Herr glaubt , ſie ſey aus dem 11 .
oder 12. , und dieDiple r, Vater Taſſin und
andre , aus dem 9. Jahrhunderte : ich aber glaube ,
ſie ſey aus dem 7. Sie iſt voͤllig leſerlich . Am
Rande ſteht der Anfang jedes Verſes lateiniſch , mit

rothen Buchſtaben . Am Schluſſe ſteht der 15r .
Pfalm eC cigdu ’ mit goldnen Buchſtaben , nebſt
Simeons vobgeſang , Manaſſes Gebeth , u. ſ. w.

Herr Canonicus Gesner hat eine dieſes koſtbare
Manuſcript betreffende Diſſertation geſchrieben .
Man zeigte mir ferner eine Handſchrift vom Guin⸗

tilian , eine im Kriege gemachte Beute aus der
Abtey Sanct Gallen . Dieſe Handſchrift iſt es ,
vermittelſt der man das Uebrige von dieſem Schrift⸗
ſteller , welches bis dahin unbekannt geweſen war ,
entdeckt hat . Nicht weniger ſah ich zwey oder drey
Handſchriften der hebraͤiſchen Bibel . So werden
auf der hieſigen Bibliothek auch verſchiedene die Ge⸗

ſchichte Helvetiens betreffende Mannſcripte aufbe⸗
wahrt .

Den 24 . October giengen wir zu Hernn
Doctor Sirzel , an den wir von Herrn Fellenber

zu Bern einen Brief hatten . Dieſer iſt ein geleh
und ſehr angenehmer Mann , auch Mitglied des

großen Raths oder le Conſeil ſouverain hieſelbſt .
Er verſprach uns , mit uns zu dem philoſophiſchen

A 3 Sauer
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Bauer Jakob Gujer , der in Frankreich unter dem

Namen le Socrate Ruſtique bekannt iſt , zu gehen .
Herr Sirzel hat in deutſcher Sprache Geſpraͤche
zwiſchen dieſem und einem andern Bauer unter dem

Titel : der philoſophiſche Bauer , herausgegeben ,
die Herr Frey zu Baſel unter der Rubrik le Socrate

Ruſtique ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt, und einen Brief
von Herrn Mirabeau beygefuͤgt hat . Das ge⸗
thane Verſprechen wurde noch am ſelbigen Tage ins
Werk geſetzt . Gegen Mittag machten wir zuſammen
einen Spaziergang nach dem zwey Meilen von
Zuͤrich belegenen Hofe Katzenreuth , wo unſer
laͤndlicher Philoſoph wohnt . Wir fanden ihn von
ſeinen Soͤhnen und Toͤchtern umgeben . Dieſer
Biedermann hat ein edles Antlitz ; er ſieht unſerm
Biſchofe Serenius ( Y aͤhnlich. Er druͤckt ſich
ſehr gut aus , und ſeine Aeußerungen ſind ungemein
vernuͤnftig . Seine Sprache iſt ein gebrochnes
Deutſches von der Art , wie es in dieſer Gegend ge⸗
ſprochen wird ; es kommt dem Schwediſchen naͤher
als dem Deutſchen : man ſagt zum Exempel gaͤ
anſtatt gehen u. d. g. So ſagt man auch von
jemand , der undeutlich , und eine Sprache , die
niemand verſteht , ſpricht : rotwelſch ſprechen ; ſo
wie man bey uns ſagt : han talar Rotwälſla 69
Man nennt dieſen Bauer durchgaͤngig Klyogg oder

Kli⸗
— ʃ—u— ⁵Ü²···¶¶

( Dieſer wuͤrdige Mann war Biſchof zu Linkoͤ⸗
ping . Die Anmerkung zur 265 Seite des
3 Bandes lehrt ihn naͤher kennen .

νꝙEr ſpricht Rotwelſch .
0
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Rliock , welches eine Abkuͤrzungvon Klein Ja⸗
kob iſt : denn er hat einen Bruder gehabt , der

groͤßer geweſen iſt . Er bauet ein großes Landgut ,
das die Regierung zu Zuͤrich an ihn verpachtet hat .
Er bewirthete uns mit rothem und weißem Weine ,
der auf ſeinem eignen Gute gebauet war , und zeigte
uns ſeine Meyerey , wo er große und fette Ochſen
hatte . Dieſe maͤſtet er mit Ruͤben, und ein auf

ſolche Art gemaͤſteter Ochſe wird mit zehn Louisdor

bezahlt . In den Duͤnger mengt er viel Stroh , das

vermittelſt Waſſers fault . Unter einem jeden Ver⸗

ſchlage im Kuhſtalle ( Y iſt eine Art Behaͤltniß oder

Grube fuͤr den Harn des Viehes , womit er hernach
das Feld begießt , das dadurch ſehr fruchtbar wird .

Seinen Acker laͤßt er nie brach liegen , ſondern wech⸗
ſelt nur mit der Saat ab . In dem einen Jahre
ſaͤet er Weizen , in dem andern Rocken , im folgen⸗
den Erbſen , Bohnen oder Ruͤben . Er zeigte uns

ein Stuͤck Land , das vorhin ſumpfig war , aus Leim⸗

erde beſtand und nichts trug : dieſen Platz hat er

ſolchergeſtalt verbeſſert , daß er den Boden mit

Sand hat vermiſchen laſſen ; und nunmehr traͤgt er

reichlich : die Saat ſtand vortrefflich darauf . Er

zeigte uns einen Ort , wo er Bolus graͤbt, ( une
carriere de bole ) und ſagte : ſehen Sie , das iſt

mein Duͤnger. Um den Boden trocken zu machen ,

hat er allenthalben kleine unterirdiſche Rinnen ange⸗

legt . In ſeinem Hauſe haͤlt dieſer wackere Mann

eine ſich immer gleiche und gute Ordnung , und er⸗

*
——B —YBxB ———A—WÄ—————ðVͤ

οQAbgeſonderter Stelle fuͤr jedes Stuͤck Vieh .

A 4 laubt
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laubt ſeinen Soͤhnen nicht , ſich umherzutreiben und
die Zeit in Geſellſchaften oder auf Jahrmaͤrkten zu
verſchwenden . In unſrer Gegenwartließ er ſie Ge⸗

ſaͤnge ſingen, die er ſelbſt anſtimmte : er berſteht die

muſikaliſchen Noten und lehrt ſeine Kinder ſie ken⸗

nen . Er hat fuͤnf Kinder , zwey Soͤhne und drey
Toͤchter, von denen die eine mit einem andern wa⸗
ckern Landmanne verheyrathet iſt . Prinzen und
verſchiedne vornehme Perſonen , die reiſen , als der

Herzog von Braganza , und der Herzog von wuͤr⸗
temberg , verſaͤumen es nicht , ihn zu beſuchen .
Seine Unterredung mit dem letztern iſt merkwuͤr⸗
dig ( 0 . Ich verließ dieſen trefflichen und fleißigen
Landmann , von ſeinem ehrlichen und unſchuldigen
Weſen ganz bezaubert . Es

Ludwig , Prinz von Wuͤrtemberg wollte
Kly⸗Jogg perſoͤnlich kennen . Ein Gluͤck füͤr
mich , da er mich auserwaͤhlte , ihm den Bauer
vorzuſtellen . Da lernte ich den wahren Adel
der Seele des Menſchen aus Erfahrung kennen .
Der Prinz umarmte den Bauer mit dieſen
Worten : „ ich bin ſehr erfreut , dich kennen zu
„ lernen , nachdem ich ſo viel Gutes von dir
„gehoͤrt habe . “ — Der Bauer antwortete :
„ mich erfreut nicht minder , einen Prinzen zu
„ einem Bauern herabſteigen zu ſehen . “ — „ Ich
uſteige nicht zu dir herab ; ich ſteige zu dit
„herauf : du biſt beſſer , als ich , ſagte hier⸗
auf der großmuͤthige Prinz . “ — „ Wir ſind
ybeide gut, “ ſagte der Bauer , „ wenn jeder

avon uns beiden thut , was er ſoll . Wir
„ Bauern muͤſſen arbeiten und gehorſamen : ihr

„ Herren
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Es iſt ein Vergnuͤgen zu ſehen , wie vortrefflich
es mit dem Ackerbau in dieſem Lande zuſteht . Dies
iſt eine Wirkung der Aufmerkſamkeit und des An⸗
ſehens , die die Regierung dem Landmanne angedeihen

A 5 laͤßt .
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„ Herren muͤßt uns befehlen und Anleitung
„ geben , was wir zu thun haben , und wenn
„ wir es nicht thun , uns zurecht weiſen ; erſt
„ dann machen wir zuſammen einen ganzen
„ Mann aus . Jeder fuͤr ſich iſt nur ein halber
„ Mann . “ —Der Prinz bejahte dieſes , und
ſagte : „ wohl haben wir beide wichtige Pflich⸗
„ ten : ich wuͤnſche nur die meinen ſo gut zu er⸗
„fuͤllen, als du die deinen erfuͤlleſt . — „ Ja, “
ſagte der Bauer , „ wir haben es hierin beſſer ,
„ als ihr Herren : wenn wir fehlen , ſo ſeyd ihr
„ da , uns zu beſtrafen und zurechtzuweiſen ;
Vaber wenn ihr fehlt , ſo habt ihr niemand , der
„ euch zurecht weiſe . “ — Der Prinz antworte⸗
te mit einer heißen Umarmung und Thraͤnen
in den Augen , die einen hoͤhern Glan ; um 5
warſen , als der Stern vom Heiligengeiſtorden,
den der Prinz trug . Mich entzuͤckte der An⸗
blick , und ich empfand in unausſprechlicher

Staͤrke die Wahrheit , daß Menſchlichkeit die
groͤßte Wuͤrde des Menſchen ausmache , und
dieſe hinter dem Pfluge ſich ſo gut zur hoͤchſten
Stuffe erheben koͤnne, als auf dem Dhrone , an
der Spitze einer Armee , oder bey dem Lehr⸗
pulte des Philoſophen . Dieſe Empfindung
ward mir wieder neu , als Bjoͤrnſtaͤhl , nach⸗
dem er die Groͤße des Menſchen in allen moͤg⸗

lichen Wiſſenſchaften kennen gelernt , und mit
dieſer Kenntniß geziert die groͤßten Hoͤfe

14



laͤßt . Man laͤßt den Bauer zur Stadt kommen ;

da erhaͤlt er Zutritt und Sitz in der naturforſchenden

Geſellſchaft unter den Rathsherren und dem Adel,

die ſich freundſchaftlich und vertraut mit ihm unter⸗

halten . Eine ſolche Begegnung ruͤhrt ihn ; er

geht mit frohem Herzen und leichten Schritten nach
ſeiner Heimath zuruͤck, und erzaͤhlt mit Thraͤnen in den

Augen ſeinen Kindern und Geſinde die Theilnehmung ,
die Hoͤflichkeit, und den freyen Zutritt , die ihm

von Seiten der Großen wiederfahren ſind . So hat

man zu Zuͤrich auch die Gewohnheit , dem Land⸗

manne jaͤhrlich drey den Ackerbau betreffende Fragen

vorzulegen , und demjenigen , der ſie am beſten auf⸗

loͤſet, eine Preisbelohnung zuzutheilen . Irren ſie ,

ſo weiſet man ſie zurecht und ſucht ſie aufzuklaͤren .
Den armen wird das noͤthige Ackergeraͤth , deſſen

ſie zum Bau ihres Feldes beduͤrfen, auch wohl Geld

gegeben u. ſ. w. — So verbindet man hier Theorie

und Ausuͤbung ; und dies kann nicht anders als

Die beſten Folgen nach ſich ziehen .

Den 25 . October beſuchten wir in Geſellſchaft
mit Doctor Zirzels Sohne , einem Schuͤler des

1
5

Herrn
SSSSrrrr

die beruͤhmteſten Staͤdte Europens geſehen ,
und in dem Vater ſeines Vaterlandes einen

wahren Weiſen auf dem Throne bewundert ,
in dieſem Bauern mit einem edlen Enthuſiaſmus
den Weiſen gefunden und verehrt hat auf dem

Lehnhofe Katzenreuth in dem Kanton Zuͤrich
den 24 . Weinmonaths 1773 .

Sirzel , D. d. A⸗



23

Herrn van Swieten , den großen Dichter Gesner ,
einen liebenswuͤrdigen und angenehmen Mann , der
zugleich ein ſehr geſchickter Zeichner , Mahler und
Kupferſtecher iſt . Er zeigte uns die Landſchaften,
die er gemacht hat ; er zeichnet ſie allzeit durch eini⸗
ge Alterthuͤmer , die er mit anbringt , aus j ſeine
Seichnungen ſind ſchoͤn.

Hierauf legten wir bey dem Profeſſor der mor⸗
genlaͤndiſchen Sprachen , Herrn Gesner , der un⸗
ter Schultens , Fourmont u. a. ſtudirt hat , un⸗
ſern Beſuch ab . Er hat Numiſmata Graeca , mit
Abbildungen , in drey Folianten , herausgegeben ,
Er ſchenkte mir ein rares Buch : Speculum Helve⸗
tico . Tigurinum Hottingeri .

Wir waren weiter bey Herrn Fuͤeßli , Vater
des Fuͤeßli , den wir zu Rom als unſern Freund
gekannt hatten . Bey ihm ſahen wir einen mit Ku⸗
pferſtichen und Modellen in Gips von Antiken ganz
beſetzten Saal . Auch wies er uns Hedlingers
Schaumuͤnzen in Zeichnungen , die er , Fuͤeßli , ſelbſt
verfertigt hat , und recht ſchoͤn ſind . Er iſt Vor⸗
habens , die ganze Sammlung von Hedlingers
Medaillen in Kupferſtichen der Welt mitzutheilen .
Die ſchwediſchen Koͤnige ſind meiſterhaft gezeichnet,

Nachmittags giengen wir mit Herrn Sirzel ,
dem Sohne , nach dem botaniſchen Garten außer⸗
halb der Stadt . Dieſer ſchließt gegen zweytau⸗
ſend Gattungen in ſich, von denen ich nur zwey

nennen



nennen will , denen ich meine Aufmerkſamkeit wid⸗
mete : die Kudbeckia und Forſkàlia . Man gab

uns ein Exemplar von dem gedruckten Verzeichniſſe .

Darauf folgte eine Luſtwandlung außerhalb
der Stadt auf eine Anhoͤhe , Namens Lindenhof ,

von da die Ausſicht uͤber die Stadt und den Fluß

ſehr angenehm iſt .

Hernach zeigte uns Herr Doctor Sirzel , der

Vater , das Kabinet der phyſikaliſchen Societaͤt , die

unter dem Namen der naturforſchenden Geſellſchaft

bekannt iſt . Dieſe hat Memoires in deutſcher

Sprache unter dem Titel : Abhandlungen der natur⸗

forſchenden Geſellſchaft in Zuͤrich: Zuͤrich , 1761 .

in 8. herausgegeben , wovon drey Baͤnde im Druck

erſchienen ſind . Sie beſitzt auch eine ſchoͤne Biblio⸗

thek , welche koſtbare Werke in der Naturhiſtorie ,

und Kupferſtiche , auch gezeichnete und mit Farben
erleuchtete Kraͤuter , Voͤgel und Schnecken , nebſt
elner zahlreichen Sammlung phyſikaliſcher Maſchi⸗
nen und Inſtrumente enthaͤlt . Unter den mechani⸗

ſchen berdient ein Stuͤck beſonders angemerkt zu

werden . Dies beſteht in einer ſehr zuſammenge⸗
ſetzten und kuͤnſtlichen Maſchine , die vermittelſt eines

Rades die Arbeit ſechszehn verſchiedener Handwerke
verrichtet : zufoͤrderſt ſtellt ſie eine Muͤhle vor , nebſt
dem Muͤller , der das Korn aufſchuͤttet ; ferner thut

ſie die Arbeit eines Schmiedes , Sagers , Eiſenpo⸗

lirers , Walkers , Gerbers , Papiermuͤllers , Glas⸗

ſchleifers , Futterſchneiders , Goldwaſchers u. ſw .

Dieſe
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Dieſe Maſchine iſt von Andreas Matthaͤus
Seuffart , Buͤrger und Zimmermann in Augsburg ,
im Jahr 1762 verfertigt . Sie kann an einem
ſolchen Orte , wo man nicht mehr , als ein Waſſerrad
haben kann , ſehr nuͤtztich ſeyn : allein in Anſehung
der Erſparung der Arbeitsleute gewinnt man nicht
viel dadurch ; denn zu jedem Handwerke wird we⸗
nigſtens eine Perſon erfordert , um die Sachen hin⸗
zulegen und wegzunehmen ; indeſſen wird doch die
Muͤhe erleichtert . In Ruͤckſicht auf die Mannig⸗
faltigkeit in der Zuſammenſetzung habe ich nie eine
aͤhnliche Maſchine geſehen . Sie hat 100 Zuͤricher
Gulden , oder 10 Louisdorgekoſtet.

Den 26 . October beſuchten wir Herrn Cano⸗

nicus oder Chorherr Breitinger , einen wuͤrdigen
Mann . Er iſt Profeſſor der Gottesgelehrtheit und
wegen ſeiner Ausgabe der Septuaginta , wie auch
verſchiedner andern gelehrten Arbeiten ruͤhmlich be⸗
kannt . Zugleich iſt er Bibliothekar bey der karo⸗
linſchen Bibliothek , die in der Kathedrallirche ſteht ,
und ihren Namen von Karl dem Großen , der ſo⸗
wohl die Kirche als die Pfruͤnden der Chorherren
geſtiftet hat , und deſſen Bildniß auf Holz gemahlt
man hier ſieht , ihren Namen herleitet .

Auf dieſer Bibliothek ſahen wir die groſſe la⸗
teiniſche Bibel in groß Folio im Manuſcripte , die
ein Geſchenk des erwaͤhnten Monarchen iſt , und
noch daſelbſt verwahrt wird . Das neue Teſtament
hat in dieſer Bibel ſeinen gewoͤhnlichen Platz ; ＋5

au



auf die Apoſtelgeſchichte folgen die ſieben katholi⸗

ſchen Briefe in nachſtehender Ordnung : zuerſt der

ſo genannte brologus Sancti Hieronymi , worin aus⸗

fuͤhrlich von den drey Zeugen im Himmel und der

Oreyeinigkeit gehandelt wird , darauf folzen Ja⸗

kobus , Petrus , Johannes und Judas Briefe ;

dann Paulus Brief an die Roͤmer u. ſ. w. ; zuletzt

die Offenbarung Johannes . Die Stelle 1 Johann :

3 , 7. findet ſich in dieſer Bibel nicht ; woruͤber man

ſich ſo viel mehr zu verwundern hat , da in dem

Prelogus auf ſolche Art davon geredet wird , als

wenn ſie darin ſtaͤnde: und doch ſucht man ſie ver⸗

geblich . Daß dieſe Bibel von Karl dem Großen

herruͤhre, beweiſet man theils durch Huͤlfe der Tra⸗

dition , theils aus der Beſchaffenheit der Schriftzuͤge,
theils auch aus den Verſen , die mit Initialbuch⸗
ſtaben vorn vor dieſelbe geſchrieben ſind , und wo⸗

von ich folgende hieher ſetzen will :

Juſſerat hos omnes XPI deduetus amore

ALCHUINVVUS EkCCLESLAE FAMULUs per⸗
ſeribere libros .

Ferner trifft man in dieſer Sammlung Bibli⸗

anders , der den ganzen Thalmud ins Lateiniſche

uberſetzt hatte , eigenhaͤndige Manuſcripte , wie auch

Pelikans den Thalmud betreffende Handſchriften ,
an . Die erſtern machen vier Baͤnde in Quart aus ;

ſie ſind niemahls herausgegeben worden , denn Su⸗

renhus uͤberſetzte nachmahls den Thalmud u. ſ. w.

—Des verſtorbenen Herrn Sottingers Manu⸗

ſcripte ſind , zum groſten Verluſte fuͤr Zuͤrich , mit

ſeinem
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ſeinem Sohne nach Heidelberg gegangen . Ich habe
ſie hernach auf der Bibliothek zu Manheim zu ſehen
bekommen . — Weiter beſah ich zwey dicke Baͤnde
Briefe beruͤhmter und gelehrter Maͤnner an Hot⸗
tinger ( und Breitinger , des jetzt lebenden
Canonicus Großoater : dieſe ganze Sammlung iſt
ins Reine geſchrieben und zum Druck fertig . Dieſe

Briefe ſind : Centuria prima Epiſtolarum Buxtorfii,
Gesneri , Colii , Breitingeri , Steinbergii , Borniß ,
Scehmizeri , Conſtantini Einpereur , Petiti , Ludo -
vici Capelli , Ravii , Spanbemii , Hofinanni et cet .
Im erſten Bande trifft man auch Oyilli Lucarenſis
Confeſſio , griechiſch , geſchrieben , und zwar mit
deſſen eigner Hand , nebſt ſeiner Apologie , an . Es

iſt alles ſehr voluminoͤs , und ſehr leſerlich , und
zwar griechiſch , geſchrieben . — Auch ſah ich hier
ein Paar hebraͤiſche Bibeln , naͤmlich eine in Folio ,
gedruckt im Jahr 100 , e fliis Socini , mit ſehr
großen Lettern und mit Puncten : eine andre in
Octav mit Puncten , wie auch la Bible Hebraique
à quatre Colonnes , avec ' Hebreu , les trois Thar -
gums dOnſbelot , de Jonathan ſils d' Iqhel , et Thar -
gum de Jeruſalem , mit Noten der Rabbinen unterm
Texte , gedruckt zu Venedig , 1580 , in 8. , 3 Baͤnde .
Es ſind daſelbſt ferner verſchiedne Ausgaben den
griechiſchen Schriftſteller von Aldus Manutius

vou⸗

— — — — — — — . — —
Das Verzeichniß derſelben findet man in einer

kleinen Schrift unſers verſtorbnen fleißigen
Sammlers : Index in theſaurum epiſtolicum
Hottingerianum , auf vier Bogen ſehr genan
und umſtaͤndlich abgefaßt .
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vorhanden , die noch ganz neu ausſehen . — Unter

den deutſchen Buͤchern ſtoͤßt man auf verſchie⸗

dene gedruckte Abhandlungen , Guſtaf Adolf , ſei⸗

ne in Deutſchland gefuͤhrten Kriege , u. ſ. w. betref⸗

fend ( ) . — So finden ſich hier auch alle Johann

Duraͤus angehende Schriften , wovon mir Herr
Breitinger eine Liſte gab .

Wir vergaßen nicht , bey dem beruͤhmten Herrn

Lavater unſern Beſuch abzulegen . Dieſer Mann

hat verſchiedne Schriften herausgegeben , und ar⸗

beitet jetzt an einem philoſophiſchen und beurtheilen⸗

den Werke uͤber die Phyſiognomie : es wird deutſch

abgefaßt , und um ein halbes Jahr herauskommen .

Bey ihm wurden wir mit Herrn Magiſtet

Hartmann aus Tuͤ ernanntem Profeſſor zu

Mietau in Kurland , bekannt . Er hat , ohne ſich
als Verfaſſer derſelben zu nennen , deutſche Verſe

auf die großen Thaten unſers Guſtafs geſchrieben ,

und ſolche nebſt einem Briefe ohne Namensunker⸗

ſchrift demſelben zugeſchickt , um zu zeigen , daß die

Deutſchen die erhabnen und glaͤnzenden Eigenſchaf⸗

ten dieſes großen Koͤnigs mit Bewunderung betrach⸗

ten , ob er ihnen gleich nicht zugehoͤrt. Herr Hart⸗

mann iſt nur wey und zwanzig Jahr alt , aber

ein vortrefflicher junger Mann ; er iſt Dichter und

Philoſoph . An

( dDieſe Suſtaf Adolf betreffenden Stuͤcke ſte⸗
hen im Theatrum Europacum .

A. d. 5 .
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An eben dieſem Tage lernten wir auch einen
andern großen deutſchen Dichter kennen , den wir in
Herrn Hirzels Geſellſchaft beſuchten : ich meins
Herrn Bodmer , der die Minneſaͤnger , oder deut⸗

Liebeslieder aus den Zeiten der ſchwaͤbiſchen
ſer , oder dem dreyzehnt n Jahrhunderte , her⸗

Sgegeben hat : ſie ſind aus einer Handſchrift , die
in der koͤnialichen Bibliothek zu Paris aufbewahrtz
wird , genommen . Herr Bodmer iſt bereits ſechs.
und ſiebenzig Jahr alt , demungeachtet aber munter

und froben Gemuͤths , hat große lebhafte Augen
und ſieht Herrn von Voltaire etwas aͤhnlich.

Darauf erhielten wir Beſuche von den Herren
Lavater und Hartmann . Der erſtere ſchenkte mir
das Bildniß des oben erwaͤhnten Landphiloſophen
Kliogg , wie auch ein Exemplar von der Kupfer⸗
platte felbſt . Der letztere gab uns ein Exemplas
ſeines deutſchen Gedichts , und redete mit wahrer
Begeiſterung von unſrer Gluͤckſeligkeit unter einem
großen und guten Koͤnige.

Dann giengen wir zu Herrn Steinbruͤchel,
Profeſſor der Philologie , einem des Griechiſchen
vorzuͤglich kundigen Manne . Er iſt jetzt mit einem
Index griechiſcher Inſchriften , und der durch Aehn⸗
lichkeit der Buchſtaben , als a und A, 6 und
u. gl . veranlaßten Irthuͤmer , beſchaͤftigt. ueber⸗
dem macht er eine Sammlung verſchiedener Lesar⸗
ken des neuen Teſtaments aus den griechiſchen Kir⸗
chenvaͤtern, zum Exempel Chryſoſtomus u. a .
Dies wird ein wichtiges Werk ; denn vor ihm hat
niemand an dergleichen gedacht : Wetſtein hat aus

Briefe V. B . B den
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den Kirchenvaͤtern ſehr wenig angefuͤhrt . Er zeig⸗

te mir wie verſchieden die Stelle Roͤm. 3, 28 . von

Chroſyſtomus angefuͤhrt , und der halbe Vers

ausgelaſſen ſey . — Herr Steinbruͤchel ha

deutſche Ueberſetzung des Sophökles in Oetav

mit Noten herausgegeben , die ſehr geſchaͤtzt wird .

Den 27 . Oetober waren wir zuerſt bey Herrn

Breitinger , der mir Fragmente der alten deut⸗

ſchen Dichter im Manuſcripte zeigte ; ſie hatten zu

Umſchlaͤgen alter Buͤcher gedient .

Darauf ſtellten wir mit Herrn Chorherr Ges⸗

mer , oͤffentlichem Lehrer der

beſtaͤndigem Vorſteher der phyſika

eine Luſtwandlung von einer ger

halb der Stadt an . Er iſt ein beruͤhmter Gelehr⸗

ter , und Bruder des Profe der hebraͤiſchen

Sprache ; der Dichter Gesner iſt nur ihr eut⸗

fernter Verwandter . Wir fruͤhſtuͤckten bey ihm,

und aßen Weintrauben aus ſeinem Garten , die ſehr

ſuͤß waren . Hernach giengen wir mit ihm zur Stadt
zuruͤck , wo er uns ſein ſchoͤnes und großes Kabinet

zeigte , welches Steine , verſteinerte Sachen , Mar⸗

morarten von allen Gattungen , Schnecken , Fiſche,
Kraͤuter , Voͤgel u. dgl . enthaͤlt. Auch ſahen wir

ſeine eignen Arbeiten , die in Kupferſtichen beſtehen ,

welche die Befruchtungstheile der Pflanzen vorſtel⸗

len , und nicht nur die Geſchlechte , ſondern auch ei⸗

nige Gattungen enthalten . Die Zahl der Kraͤuter
geht bis zu viertauſend ; ſie ſind alle praͤchtig mit

Farben erleuchtet . Das gelehrte Publicum hat

zwanzig
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zwanzig Jahr auf die oͤffentliche Wittheilung und
Er ſelben gewartet . Herr Gesner

folgt des Ritters Cinnee Methode . Das Werk
ird den Titel : tabulae phytographicae ühren .wird d 2 Phytograp 5 n .

Die Namen ſind und deutſch hingeſetzt .
Er hat die ſchoͤnſten Zeichnungen von Muſchelr
Inſecten , Schmetterlingen , Voͤgeln, vi ßigen
Thieren u. d. m. , alle mit den herrlichſten Farben ;
wie auch eine tabula ſynoptica avium atque anima -
lium quadrupedum Helvetiae , jedoch alles nur in
Zeichnungen . Von dem uͤbrigen, was in ſeiner
Sammlung enthalten iſt , will ich nichts ſagen : ſie
iſt groß und in auter Ordnung . Unter andern ſa⸗
hen wir Scheuchzers Sammlung u. ſ . w. Einige
ſeltene Stuͤcke , die wir hier antrafen , kann ich doch
nicht uͤbergehen ; zum Beyſpiel ein Petrifikat von
einem Menſchen , das aus dem Ruͤckgrade, den Rib⸗
ben und den Halswirbeln beſteht , und in einer

zrube unweit Reutlingen in Schwaben gefunden
iſt ; ferner calcinirte Knochen von einem Krokodile
als Ruͤckgradswirbel , und einen Zahn , die man
bey Maſtricht im Petersberge in einem Steinbru⸗
che angetroffen hat . ( Herr Gesner zeigte uns⸗
wie es zugeht , daß ſich Dendriten in Marmor bil⸗
den , durch folgendes Experilnent : er legte in Sch
dewaſſer aufgeloͤſetes Quec rauf ein Stuͤck
Glas , das binnen einer kurzen Zeit die Geſtalt von
Zweigen , Blaͤttern u. dgl . annahm . ) Noch ſahen
wir ein großes Stuͤck ſchweizeriſchen Ambra , das
zu Weißholßz im Kanton Zuͤrich gefunden worden .
Man trifft dergleichen ſelten an . Herr Stocker ,

B 2 Geoners
⸗
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Gesners Schuͤler , 60 zu Leiden eine Diſſertation

über dieſe Materie geſchrieben . Uns wurde ebenfals

das Minium der Alten gezeigt , das jetzt Zinnober

heißt ; es iſt eine Minera hydrargyri , von ſchoͤner

und lebhaft rother Farbe ; und ich bemerkte , daß

es dieſelbe Art Farbe iſt , womit die Mauren zu

Pompeji uͤberſtrichen ſind . — In der Vorrede zu

dem Socrate ruſtique wird von Herrn Gesner und

ſeinem Kabinete auf eine vortheil lhafte Weiſe geres

det : das letztere wird daſelbſt auch kuͤrzlich beſchrie⸗

ben . — Herr Geoner ſteht mit verſchiedenen Ge⸗

lehrten von Namen in Briefwechſel . Er wies uns

Das Urtheil , das von den Herren Haller und Cinnee

üůber Herrn Adanſon gefaͤllt wird . Cinnee ſchreibt :

aut inſanit , aut non eſt ſobrius . Saller nennt

ihn lepidum caput et aemulo L “ dignum . —

Herr Gesner iſt uͤbrigens ein belebter und liebens⸗

wuͤrdiger Gelehrter , und beſitzt ein gutes Gedaͤcht⸗

niß und ausgebreitete Kenntniſſe .

Nachmahls waren wir auf der karolinſchen
Bibliothek , wo ich die Duraͤus

beteeffendel ge⸗
druckten Schriften ſah .

Dann legten wir unſern Abſchiedsbeſuch
Herrn Gesner , dem Dichter , ab .

Hierauf giengen wir zu Herrn Johann Jakob
Gesner , oͤffentlichem Lehrer der hebraͤiſchen Spra⸗
che , welcher uns eine Sammlung antiker Medaillen

zeigte : unter andern eine goldne , die Kaiſer Ro⸗

manus
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manus nebſt der Jungfrau Maria vorſtellt , und
eine griechiſche Inſchrift hat . — Gleichfals wies
er uns ſein Diptychon von Elfenbein , das Flavius
Areobinolus , der im Jahr 434 roͤmiſcher Conſul

geweſen , vorſtellt . Eine Beſchreibung davon giebt

Herr Hagenbuch in ſeinem Appendix de Diptyche
Bixiano . Es iſt das aͤltſte Diptychon , das wir ge⸗
ſehn haben . Das andre Stuͤck deſſelben iſt auf der

Stadtbibliothek befindlich . Herr Gesner empfahl
uns , Bodelot d ' Airvals zu Paris gedruckte
Abhandlung vom Nutzen der Reiſen zu leſen , wo

von einem Diptychon zu Dijon , das gegenwaͤrtig
zu Paris ſeyn muß , geredet wird .

Herr Doctor Sirzel erzaͤhlte uns die Geſchichte
einer beſondern Krankheit , mit welcher Frau Tur⸗

retin , Gemahlinn des Syndicus zu Genf , be⸗

ſchwert iſt . Sie beſteht in einer periodiſchen Sprach⸗
loſigkeit ; die Frau verliert nach gewiſſen Zwiſchen⸗
zeiten in einem Augenblicke die Sprache ; nicht
lange darauf faͤngt ſie wieder an zu ſprechen u. ſ . w.
Herr Sixzel haͤlt es fuͤr eine Nervenkrankheit .

Den 28 . October , ganz fruͤh, kam Herr Zeß ,
Decanus des Kapitels , zu uns . Er verſprach mir

einen Auszug des Verzeichniſſes der im daſigen
Archive befindlichen Schriften , Papiere und Urkun⸗

den , welche Guſtaf Adolf , deſſen Geſandte , an die

Schweiz u. ſ . w. betreffen . )
B 3 Hier⸗

) Dieſer Auszug , den ich unter den Papieren
unſers verſtorbnen Freundes Afie habe ,
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Hierauf begaben wir uns in Geſellſchaft un⸗

frer gelehrten Freunde , Herrn Heß , Herrn Raths⸗
0

herrn und Dichter Gesner , und Herrn Hirzel
des

habe , erfolgt hiebey in Abſchrift fuͤrdiej ni⸗
gen , welchen die Geſchichte dieſes großen Koͤ⸗

nigs wichtig iſt .

„ Note des Memoires , Inſtructions et autres

pieces , qui regardent les afaires du Roi
de Suède Ciſſtave ædolphe avee les Can -

tons Suiſſes Proteſtans , depuis 1610

jusqu ' à l ' an 1632 ; lesquelles pièces ſe

trouvent dans l ' Archive duCanton de Zurie .

1. Creditif du koi d de pour Sieur

Blaſtus Pelliꝛari , pour la permiſſion d' en -
roler 1000 Soldats Suiſfes . A. 1610 .

2 Creditif du Roi de S de pour ſon
Secretaire Philipp Sattlern . A. 1629 .

3. Creditif du Roi de Suède pour le
Chevalier Chrifloh % Louis Raſchen . K.

1629 .

4 Copie de la Harangue , que P' Am⸗
baſſadeur de Suède , le Chevalier CHriſtopb
Louis Raſchen , a prononce à la Diete des
Cantons Suiſſes à Bade , au mois de De-
cembre 1631 .

5. Copie d ' une lettre eerite au Canton
de Berne et à FAmbaſſadeur de Suède ,
concernant la Harangue du dit Ambaſſa -
deur à la Diète de Baden au Decembre
1631 .

6 . Lettre à PAmbaſſadeuf de Suède ,
dans laquelle on excuſe le ſtyle , dont les

Cantons Suiſſes ſe ſont ſervi dans leur
Lettre ſub Nr . 5. 1632 .

7 . Notice



ſuchte ich eine 18 0 che Bibel in Folio, ohne An⸗

zeige des Druckjahrs . Man glaubt , dieſe Bibel

4 ſey

Notice des Articles , lesque! s Am
ladeur de Suède à propoſẽ Zurie

ars 1632 .

Inſtruction pour nos Deputés à la
Diete à tenir à Arau , regardant la Nego -
eiation avec le Roi de Slodle. 1632

9 . Keponſe propoſsesA Arau , qu en tout
cas on pourroit donner à LAmbaſſadeur
de Suède . 1632 .

10. Propòſition de VAage len de
Sudde fa 8 à Arau aux quatre Cantons
Proteſtans aſſemblés à Arati .

11 Monſieur Ambaſſadeur de Suède

donne av is aux Deputes à Arau d' un Traité
de pa ge hour quelques troupes contre da
Majeſté de Suède , du coté de Milan , avee
une Exhortation de prévenir ce Traité.
1632

14. Ceditif de 83 Majeſté de Suéde

pour ſon Ambaſſadeur à la Diète d ' Arau .
1632 .

13 . Lettre de remereiment à Sa Majeſté
de Suéde pour ſa bienveillance avec des

excuſes , pourquoi les Cantons ne ſauroient

Pas à Pheure qiꝰil eſt accepter la *de ſon Ambaſſadeur .

14. Lettre des Cantons Suiſſes à Sa Ma⸗-
jeſt de Susde comme Recreditif envoyée
de Zuric à Geneve à Monſieur l ' Ambaſſa .

deur . 1632 ,

15 . Me .
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ſey die erſte , die gedruckt worden , und zwar in

Holzſchnitt : denn an verſchiednen Stellen hangen

die Buchſtaben aneinander . Sie findet ſich auch
in

—

15. Monitoire du Roi de Suòde aux
Cantons Suiſſes , dans lequel il les invite
à la Neutralité , et qu' ils ne permettent
voint de paſſage aux troupes des ennemis
de Sa Majeſté . 1632 .

16 . Le Roi de Suòde demande , qu ' on
donne la permiſſion aux 24 Compagnies

ſous le Colonel d ' Erlach de ſe joindre ⁊
Jon Armée . 1632 .

17 Quelquies Lettres des Cantons Berne ,

Schaf hauſen et Zurie , touchant le préſent
dleſtinẽ à ‚Ambaſſadeur de Suède . — Berne
trouve des difficultés à faire ce preſent ,
Schaf hauſe baccorde 1632

18 L' Ambaſſadeur de Suòde renvoye
Ja Lettre des Cantons écrite au Roi de
Su8de et ajoute les raiſons de ce renvoye .
1632 .

19 . Projet d ' une lettre à l ' Ambaſſadeur
dle Sudde touchant le preſent à lui deſtiné
de 1000 Eeus Imperiales . A cauſe du re -
fus du Canton Berne ee preſent n' a point
Uieu . 1632

2 . Zuric donne avis à PAmbaſſadeur
de Suède de la Diete de tout le Corps
Helvetic à Bade le 28 May 1682 .

21 . Raiſons pourquoi les Cantons Ca-
tholiques ont demandé cette Diete de Ba-
den avec d' autres avis de leur deſſeins ,
données aux Proteſtans par Monſieur
VAmbaſſadeur de duède . 1632 .

22 . In .



in der mazarinſchen Bibliothek zu Paris . Ant
Schluſſe ſteht Menardi compendioſa tabula Biblio -
rum , mit eben der Art Schrift gedruckt . ( Siehe
Molfii bibliotheca hebraica , Tom . V. p. 58 . und

B 5 le

22 nſtruction , particuliere pour la
Diète de Bade à Pegard de la Negociation
avec la Suède 1632

23 . Projet d ' une Lettre des quatre Cam
tons Proteſtans au Roi de Sude 1632 .

24 . Relation de ce , qui regarde les
ke! deux Capitaines , que les Suiſſes Catholi -

ques ont envoyé à la Tourgovie , et de la
Jernt. Negociation du Colonel de Berodinguen
reden à Milan . 1682 .

25 . Recreditif pour Moufieur PAmbaſ -
ſadeur de Suède écrit des Cantons à Sa
Majeſté le Roi de Suòde . 1632 .

26 . Le Colonel Zollicofe envoye une
Copie d ' une Commiſſion , que la Suede lui
à donnée . 1632 .

27 . Excuſe de l ' Ambaſſadeur de Suꝭde ,
qu' il n' a pü ſelon ſes voeux faire ſes de -
voirs aux Cantons , 1632 .

NB . Pour Pan 1633üet 1634 ete . ſe
trouvent dans pluſieurs Volumes , du
moins trois à quatre , des Lettres et Con -
ventions par des Troupes Suiſſes , pour
Punion de la Religion Lutherienne et
Reformée avec le Chancelier Oxenſtierna ,
1e General Horn et le Colonel Peblitæ ,
dont on peut donner notice , fůl on le
Louhaite . “

Heſs .
A . d. 5 .



26 ‚ — —

Ie Long Tom . I . pag. 578 . ) Dieſe Tabula iſt auch

der
Bibel

von 1478 beygefuͤgt. ( Siehe

ibliotheca , No . 99 1. vergl . Schelhorn . )

ahen wir Ollicia Ciceronis von Fauſt ,
eben habe . —

von dreyß 2
iſt , und allerhand zerſt

Schriften und aͤtze, die ſich auf den dre

jaͤhrigen Krieg

den Erſten in Boͤhmen , u. ſ. f. bez „ und vom

Jahr 1618, da ſie anfangen , bis 1648 fortgehen .

Jeder Band enthaͤlt zwanzig bis dreyßig Stuͤck ,

ſaͤmtlich ged ' uckte , zum Theil zu Prag , u.ſ . w.

Dieſe Sanimlung verdiente genauer unterſucht zu
werden . — Jetzt wird an einem

in den Galler

Der Katalog

ſtehen ,
iſt

ber

ihn verfertigt ; §

deſſelben .

Auf unſern Abſchied von der Bibliothek folgte
der von dem vortreflichen Heß. Auch ſagten wir

wohl . Dieſer iſt ein uͤber die

Mann ; im Umgange eben ſo angenehm , als in ſei⸗
nen Gedichten . Er iſt klein von Wuchs , hat aber

ſehr lebhafte Augen . — Herrn Lavater ſtatteten
wir ebenfals unſern letzten Beſuch ab . Ich gab
ihm das Bildniß Olof Rudbecks , des Vaters .

—

Reiſe
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